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CHRISTUS

DEN IHR SUCHET

DER IST NICHT MEHR

HIE R E R IST

AUFERSTANDEN

WIE ER GESAGT HAT Matth. zS, 6

GO TTESDIENSTOR D N U N G

18. April: Ostern. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Pontifikalamt mit Pre¬

digt. 15. Uhr: Pontifikalvesper, Aussetzung, Segen und Salve.
19. April: Ostermontag mit Gottesdienst wie an Feiertagen. 9.30 Uhr: Hochamt

mit Predigt. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
20. .April: Oster-Dienstag. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
25. April: Weisser Sonntag. Evgl. vom ungläubigen Ap. Thomas. Hl. Messen von

5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. 15.00 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

2(1. April: Mo. Markus-Fest. Heute werden die Bitt-Prozessionen nachgeholt.
Nach deren Ankunft um 7 Uhr ist Predigt, dann gemeinsame Prozession
über den Kirchplatz. Während die Geistlichkeit die Allerheiligen
Litanei singt, betet das Volk den Kosenkranz. Anschliessend sind die
Stillmessen und das Hochamt, und Gelegenheit zum Sakramenten-Emp-
fang. 15.00 Uhr: Vesper.

29. April: Do. Fest des hl. Abtes Odilo. 8.30 Uhr: Hochamt.
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18. Vpril: Ostern. HI. Nsssen von 5—8 Vbr. 9.30 Vim: ?ontifiirnbnnt mit I'rs-
di^t. 15. Vbr: ?ontitilrulvesper, ^Vussst^unA, 8sAen und Lulve.

19. .^pril: Osterrnontnx mit (Gottesdienst wie en UsiertuAen. 9.39 Vbr: Voebnmt
mit ?redÌAt. 15.99 Vbr: Vesper, ^usset^un^, 8exen und Zulvs.

29. dvpril: Oster-VisnstnA. 8.39 Vbr: Iloebamt. 15.99 Vbr: Vesper.
25. Vpril: Wersser Lonntnx. Hv^I. vom unglüribixsn ^p. Vbomus. lib Nesssn von

5—8 Him. 9.39 Vbr: lloekamt und UredÍAt. 15.99 Vbr: Vesper, TVus-

sstüunA, Le^en und Lnlve.
29. .-Vpril: No. Nsrbus-?sst. Heute werden dis IZitt-Hro^essionen nuebZeboit.

blneb deren ^.nbunkt um 7 Vim ist ?redÌAt, dann gemeinsame ?ro?:essiou
über den Xirebplat^. Väbrend àie Veistliebbeit àie ^.Ilerbeiligeu bi-
tausi siug't, betet dirs Volb den lìossnbraim. ^nsebliessend siud die
Ltillmessen und dus Iloekamt, und Vslsgenbsit ^um 8àrameuten-17mp-
tang. 15.99 Vim: Vesper.

29. Vpril: Do. ?sst des Id. ^btes Odilo. 8.39 VIm: Iloebanit.



Der Mai ist der besonderen Verehrung Mariens geweiht.

1. Mai: Sa. Fest der hl. Ap_ Philipp und Jakob. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00
Uhr: Vesper.

Mai-Andacht. An Werktagen wird 19.45 Uhr in der Basilika die
Komplet gesungen. Darnach ist zirka 20.00 Uhr in der Gnadenkapelle
Maiandacht mit einem fortlaufenden Zehner des Rosenkranzes, geistlicher

Lesung, Marienlied, Aussetzung des Allerheiligsten, Litanei, Segen
und Englischer Gruss. — An Sonn- und Feiertagen ist 14.30 resp. 15.00
Uhr: Vesper, dann Maipredigt, Aussetzung des Allerheiligsten, marianische

Antiphon und Segen, hernach folgt in der Gnadenkapelle das
Salve, Muttergottes-Litanei, 5 Vater unser für alle ins Gebet empfohlenen

Anliegen und Marienlied.
-. Mai: 2. So. nach Ostern, Guthirt-So. Evgl. vom guten Hirten. Wallfahrt

der Männer-Sodalen aller Kirchen Basels und der Männer überhaupt,
benso der Jungmänner von St. Marien Basel. Hl. Messen von 5—8 Uhr.
Um 7 Uhr ist Gemeinschaftsmesse der Männer. 9.30 Uhr: Hochamt u.
Predigt, 16.00 Uhr: Männerandacht mit Predigt in der Basilika. —
14.30 Uhr: Pfarrei-Wallfahrt von Allschwil, Vesper, Maipredigt und
Segensandacht, dann Salve.

3. Moi:s Mo. Kreuz-Auffindung. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem
Leimental und dem Birseck. Nach deren Ankunft sind die hl. Messen
und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8.30 Uhr: Hochamt und
Predigt, 15.00 Uhr: Vesper.
Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug und Schutzfest des hl. Josef.
III. Messen von 6—9 Uhr und Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang.
10.00 Uhr: Hochamt, dann Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten
Anbetungsstunden über die Mittagszeit. 14.30 Uhr: Rosenkranz, dann
Predigt und Segensandacht. Von 13.00—15.00 Uhr ist Gelegenheit zur
hl. Beicht, wie auch nach dem eucharist. Segen.

Herz-Jesu-Freitag mit Sühnekommunion.
Priester-Samstag mit Gebet für würdige Priester-Berufe und gesegnete
Wirksamkeit der amtierenden Priester.
3. So. nach Ostern. Das Evgl. weissagt den Heimgang Jesu zum Vater.
4. So. nach Ostern. Jm Evgl. verheisst Jusus den Hl. Geist. Heute
kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Binningen. Der Pfarreichor singt und
der Pfarrer hält das Hochamt.

7. Mai:
8. Mai:

9. Mai:
16. Mai:

GEDENKET DER VERSTORBENEN
Am 3. März starb in Dörnach im Alter von 81 Jahren Hr Franz Xaver Brunner-

Neusch wander.
Am 17. März starb in Brüggen (St. Gallen) im 83. Altersjahr Hr. Josef Wiek-Roth,

Schwager unseres II. II, P. Gregor Roth, Pfarrer in Büsserach.
Am 23. März starb im Spital zu Breitenbach Frau Frieda Roth-Lisser von Beinwil,

Mutter von 10 Kindern, im Alter von 60 Jahren.
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ver Mai ist àer besonàeren Verekrunx Mariens xervsilrt.

t. Mai: 8a. Best àer III. Xp Blrilipp unà àalrob. 8.30 vkr: Iloclramt. 15.00
vkr: Vesper.

Msi-^nàaclrt. à Werktagen rvirà 19.45 vkr in âsr Lasililra àie
Xomplet gesungen. varnaek ist ?irlra 20.00 vlrr in âsr Onaàenlrapelle
Maianàackt mit einem kortlautenàsn Reimer àes Bosenlrran?es, gsistli-
elrer Vesung, Marienlieà, r^ussst?ung àes /tllerlreiligsten, Vitanei, 8egen
unà Bnglisclrsr Oruss. — ^n Sonn- umZ Beiertagen ist 14.30 resp. 15.00
vkr: Vesper, àann Maiprsàigt, ^.usset?ung àes ?VIIsrIrsiIigsten, maria-
niselre r^.ntipkon unà 8egen, Irernaelr tolgt in àer Onaàenlrapelle àas
8alve, Mutìergottss-Bitanei, 5 Vater unser tür alle ins Osket smptolrle-
uen Xnliegen nncl Marienlieà.

2. Mai: 2. 8o. naelr Ostern, Outlrirt-8c>. Bvgl vom guten Hirten. IValltakrt
(lsr Mânner-8oàalen aller Xireken Basels unà àer Männer ükerkaupt,
kenso äer àungmânner von 8t. Marien Basel. III. Messen von 5—8 vlrr.
Um 7 vlrr ist Oemeinselrattsmesss àer Männer. 9.30 vkr: voelramt n.
Breàigt, 16.00 vkr: Mânnsranàaelrt mit Breàigt in àer Lasililra. —
14.30 vkr: Bkarrei-IValllakrt von ^.llsekvvil, Vesper, Maiprsàigt nncl
8egensanàaelrt, àann 8alve.

3. Mai:s Mo. Xrsu?-^ultinàung. Osgen 7 vdr Irommsn àie Bittgänge aus àem
Beimental unà àem Birseà Xaek àeren ^nlruntt sinà àie Irl. Messen
unà Oelsgenlieit sum 8alrramentenemplang. 8.30 vlir: Mookamt unà
Breàigt, 15.00 vkr: Vesper.
Brster Mjttcvoek, àarum Oeketslrreu??ug unà 8clrut?kest àes lrl. Foset.
III. Messen von 6—9 vkr unà Oelegenkeit ?um 8aIrramenten-Bmptaug.
10.00 vkr: Iloekamt, àann ?Vusset?ung àes ?IIIsrksiIigsten mit privaten
Xnketnngsstunàen nker àie Mittagszeit. 14.30 vkr: Bosenkran?, àann
Breàigt unà 8egensanàaekt. Von 13.00—15.00 vkr ist Oelegenkeit ?ur
lrl. Beiekt, wie auek naelr àem euekarist. 8sgen.
Iler?-àssu-Brsitllg mit 8üknekommunion,
Briester-8amstag mit Oedst tür cvûràige Brisster-Berute unà gesegnete
IVirlcsamksit àer amtierenàsn Brisster.
3. 8». nack Ostern, vas Bvgl. rveissagt àen Heimgang àssu ?um Vater.
4. 8o. naelr Ostern, ^m Bvgl. verlreisst àusus àen III. Oeist. Heute
kommt àie Bkarrei-IValIfakrt von Linningen. ver Blarreiekor singt unà
àer Bkarrer lrält àas voekamt.

7. îlui:
8. Mai:

9. Mai:
16. Mai:

Xiu 3. Mär? stark in vornaeli im VIter von 81 àakrsn Ilr Bran?: Xaver Brunner-
Xeusekcvanàer.

Xin 17. Mär? stark in Bruggen t^t. Oallen) im 83. ?VItersjakr Ilr. àosek IViek-Iîotk,
8ekcvager unseres II. II. Oregor Botlr, Btarrer in Büsssraok.

rVm 23. Mär? stark im 8pital ?u Breitenkaelr Brau Brieàa Botk-visser von Beinvvil,
Mutter von 10 Ivinàsrn, im .4Iter von 6V àalrren.



®|tai / Slufcrftclwng / (Ewiges iebon

Ostern ist das Fest der glorreichen Auferstehung Christi, das Fest
des Sieges Christi über Satan und Sünde, über Tod und Hölle, über alle
Bosheit der Menschen, die nur niederreissen und zerstören können, was
Gottes Allmacht und Weisheit und Güte auf dem Gebiet der Natur und
Gnade geschaffen hat.

Als König der Schöpfung ging der Mensch aus der Schöpferhand
Gottes hervor, in der Blüte der Jahre und Vollkraft des Lebens, mit
strotzender Gesundheit und körperlicher Vollkommenheit, begabt mit
scharfem Verstand, freiem Willen und grosser Erkenntnis, voll Freude
und Begeisterung für seine Lebensaufgabe im Dienste Gottes und voll
froher Hoffnung auf das ewige Leben in Gott.

Durch des Teufels Neid und List betrogen und zum Unglauben, zum
Ungehorsam, zum Abfall von Gott, zur Sünde verführt, litten die
natürlichen Gaben, wie scharfer Verstand, freier Wille und Leidensunfähigkeit

schweren Schaden und die übernatürlichen Güter der Seele, die
heiligmachende Gnade, das Leben der Seele, die Kind- und Freundschaft

Gottes und das Anrecht auf den Himmel ging verloren. Als geistig
Toter hätte der Mensch sich niemals mehr das Leben der Seele, die
Gnade geben können, so wenig wie ein leiblich Toter sich das Leben des
Leibes geben kann. Nur der Herr über Leben und Tod, der Spender
alles Lebens konnte den gefallenen Menschen das Leben der Natur und
der Gnade wieder herstellen. Aus unendlicher Liebe und Barmherzigkeit

tat es der menschgewordene Sohn Gottes, er opferte sein Leben,
damit wir das Leben haben und zum ewigen Leben gelangen.

Ostern ist das Fest des neuen Lebens in Christo und damit das Fest
der neuen Hoffnung auf das ewige Leben. Wie in der Natur alles zu
neuem Leben und neuem Wachstum erwacht und uns zur Hoffnung auf
neue Früchte beseelt, so stand Christus zu neuem Leben auf, zu neuer
Liebestätigkeit, zu neuer Arbeit für das Heil der Seelen. Er setzt das
Erlösungswerk unermüdlich fort durch seine heilige Lehre und seine
unabänderlichen Gebote, durch Zuwendung der uns verdienten Gnadenschätze

in der Feier des heiligen Messopfers und Spendung der heiligen
Sakramente.

Jeder Mensch kann dieser Gnaden und Früchte des Erlösungswerkes
teilhaftig werden, wenn er glaubt und sich taufen lässt, wie die

Katechumenen der ersten christlichen Zeiten, ebenso jeder Getaufte, der
den Kampf aufnimmt gegen Satan und Sünde, und aufsteht zu neuem
Leben in Christus wie es Petrus und Magdalena in vorbildicher Weise
getan haben.

Wie jetzt im Frühling der Gärtner und Bauer an die Arbeit geht,
die Felder neu zu bestellen, den Boden umzuspaten, zu düngen, zu säen
und zu pflanzen, so muss der gläubige Christ seine Seelsorgsarbeit im-
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«Wem / Zluftrsttliung / Ewiges Lciim

Ostern ist das Dest der glorreicken ^.ntersteknng Lkristi, das Dest
des Lieges Lkristi üker Latan nnd Lünde, üker Dod nnd Hölle, iider alle
Loskeit der lVlenscken, die nui' niederreissen nnd Zerstören können, was
Lottes ^.llmackt nnd Weiskeit nnd Lüte ant dem Lekist der klatnr nnd
Lnade gesckstten Kai.

^.ls Xönig der Lcköptnng Zing der lVlensck ans der Zcköpterkand
Lottes kervor, ^ der Linie der üakre nnd Vollkratt des Dekens, mit
strotsendsr Lesnndkeit nnd körperlicker Vollkommenkeit, kegakt rnit
sckartem Verstand, treiem lVillen nnd grosser Erkenntnis, voll Drends
nnd Legsisternng tür seine Dekensantgake iin Dienste Lottes nnd voll
troker Lottnnng ant das ewige Deken in Lott.

Dlnrck des ltentels kleid nnd Dist ketrogen nnd sum Dnglanken, sum
Dlngekorsam, sum àktall von Lott, sur Lünde vertükrt, litten die na-
türlicken Laken, wie sckarter Verstand, kreier tVille nnd Deidsnsnntä-
kigksit sckweren Lckaden nnd die ükernatürlicken Lüter der Leele, die
keiligmackende Lnade, das Deken der Leele, die Xind- und Drennd-
sekatt Lottes nnd das ^Vnreckt ant den Himmel ging verloren. ^,1s geistig
Doter kätte der lVlensck sick niemals mskr das Deken der Leele, die
Lnade geken können, so wenig wie ein lsiklick Doter sick das Deken des
Leides geken kann, klnr der Dlerr üker Deken nnd Dod, der Lpender
alles Dekens konnte den getallenen lVlenscken das Deken der klatnr und
der Lnade wieder kerstellen. ^.ns nnendlicker Dieks nnd Larmkersig-
keit tat es der mensckgswordene Lokn Lottes, er oxüerts sein Deken,
damit wir das Deken kaken nnd sum ewigen Deken gelangen.

Ostern ist das Lest des neuen Dekens in Lkristo nnd damit das Lest
der neuen Lottnnng ant das ewige Deken. tVie in der klatnr alles su
neuem Deken nnd neuem Wackstnm erwackt nnd uns snr DIottnnng ant
neue Drückte kesselt, so stand Lkristns sn neuem Deken ant, sn neuer
Diekestätigkeit, su neuer ^.rksit tür das Dell der Leelsn. Dr setst das
Lrlösnngswerk nnermüdlick tort dnrck seine koilige Dekre nnd seine
unakänderlicksn Lekote, dnrck Anwendung der uns verdienten Lnaden-
sckätse in der Deier des ksiligen lVIessopters nnd Lpendnng der keiligen
Sakramente.

üedsr lVlensck kann dieser Lnaden nnd Drückte des Drlösnngswer-
kes teilkattig werden, wenn er glankt nnd sick tauten lässt, wie die
Dlatecknmenen der ersten ckristlicken Deiten, ekenso jeder Letantte, der
den Xampt antnimmt gegen Latan nnd Zünde, nnd antstekt sn neuem
Deken in Lkristns wie es Detrns nnd lVlagdalena in vorkildicksr lVeise
getan kaken.

tVie jetst im Drükling der Lärtner nnd Lauer an die ^.rkeit gekt,
die Deldsr neu sn kestellen, den Loden nmsnspaten, sn düngen, sn säen
nnd su ptlansen, so muss der glänkige Lkrist seine Leelsorgsarkeit im-
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mer wieder mit neuem Mut und Fleiss aufnehmen, um das Unkraut der
Sünde aufzuhalten und Tugend und gute Werke zu üben, im festen
C-lauben an die künftige Auferstehung und ewige Vergeltung.

So gewiss Christus von den Toten auferstanden, ebenso gewiss werden

auch alle Menschen auferstehen, denn also sprach der göttliche
Heiland: „Es kommt die Stunde, in der alle, die in den Gräbern sind, die
Stimme des Sohnes Gottes hören werden. Dann werden alle, die das
Gute getan haben, hervorgehen zur Auferstehung des Lebens, die aber
Böse getan haben, zur Auferstehung des Gerichtes." (Joh. 5, 29, 29.)

Der Erlöser wird den Leib unserer Niedrigkeit umgestalten, dass
er gleich gestaltet werde dem Leibe seiner Herrlichkeit." (Phil. 3, 21.)
Das wird geschehen, wenn der Mensch der Sünde stirbt und mit Christus

aufersteht zu einem Leben in Christus und für Christus; wenn er
ablegt die Werke der Finsternis und anzieht einen neuen Menschen, der
in wahrer Gerechtigkeit und Heiligkeit nach Gott geschaffen ist. (Eph.
4,24.) P.P. A.

„3d) fptedje md)f mi'f ôcn "iîofen"

Papst Pius IX. war ein grosser Förderer der Herz-Jesu-Andacht
und ein kindlicher Verehrer der Muttergottes. Ihm war die grosse
Freude zuteil, der Welt das Dogma von der Unbefleckten Empfängnis
Maria zu verkünden. Ihrem besonderen Schutz verdankte er auch die
Rettung seines Lebens vor allzufrühem Tode.

Es war gegen Ende des Jahres 1870. Eine schwarzgekleidete Dame
hatte dem Heiligen Vater einen dringenden Brief persönlich zu
überreichen. Sie befand sich gegen 8 Uhr morgens bereits als erster Besucher

im Audienzsaal des vatikinischen Palastes. Papst Pius IX. war
noch in seiner Privatkapelle im Gebet versunken, als ihm der diensttuende

Kämmerer den Besuch mit folgenden Worten ankündigte: „Hl.
Vater, eine in Trauer gekleidete Frau wünscht Euch dringend zu
sprechen." Ohne sich zu wenden, erwiderte der Papst: „Ich spreche nicht
mit den Toten!" Der Kämmerer war der Auffassung, dass Papst Pius
IX. ihn nicht verstanden hätte und wiederholte mit lauter Stimme das
Ansuchen der Dame, worauf der Papst ebenfalls mit lauter Stimme
antwortete' „Ich sage Euch, ich spreche nicht mit den Toten!"

Als der Kämmerer die Antwort des Heiligen Vaters der Besucherin
mitteilen wollte, lag diese tot auf den Marmorfliessen. Ein herbeigerufener

Arzt konnte feststellen, dass die Tote keine Frau war, sondern
ein verkleideter Meuchelmörder, der mit einem Stilett bewaffnet, den
Auftrag hatte, den Hl. Vater zu erdolchen. Als Todesursache wurde ein
plötzlich eingetretener Herzschlag festgestellt.

Wir sehen hier deutlich, wie Gott den Papst vor den Nachstellungen
seiner Feinde bewahrt und wie die Gottesmutter ihre treuen Kinder
beschützt.

14S

mer wieder mit neuem Mut und Fleiss autnebmsn, um das Unkraut der
Lünde aut^ubaltsn und lugend und gute Werke ^u üben, im testen
Qlauben an bis künttige T^uterstebung und ewige Vergeltung.

Lo gewiss Dbrlstus von den loten auterstanden, ebenso gewiss wer-
den aucb alle Msnscbsn auterstebsn, denn also spraeb der göttllcbe Kel-
land: „Ds kommt die Ltunde, in der alle, die in den (Arabern sind, die
Ltimme des Lobnes (Lottes bören werden. Dann werden alle, die das
(Lute getan bsben, bervorgsben ^ur /iuterstsbung des Dsbens, die aber
Döse getan baben, ?ur àterstebunZ des (verlebtes." (dob. 5, 29, 29.)

Der Drlöser wird den Deib unserer Xiedrigkelt umgestalten, dass
er glelcb gestaltet werde dem Delbe seiner Kerrllebkelt." (Dbll. 3, 21.)
Das wird gescbsbsn, wenn der Menscb der Lünde stirbt und mit Dbri-
stus suterstebt ?:u einem Dsben in (Lbristus und kür Lbristus, wenn er
ablegt die Werks der Finsternis und anhiebt einen neuen Menscben, der
in wabrer (Lerecbtigksit und Heiligkeit nacb (Lott gsscbatken ist. (Dx>b.

4,24.) D.D. 7V.

„Ach spreche nicht mit àen îoten"

Dspst Dius IX. war ein grosser Förderer der Ksr^-üesu-^ndacbt
und ein kindliebsr Verebrer der Muttergottes. Ibm war die grosse
Freude Zuteil, der Welt das Dogma von der Knbstleckten Dmptangnis
Maria ?u verkünden. Ibrem besonderen Lcbut? verdankte er aueb die
Dettung seines Debsns vor all^utrübsm lode.

Ds war gegen Dnde des Labres 1879. Dine sebwarxgekleidete Dame
batte dem Heiligen Vater einen dringenden Driek psrsönllcb ?:u über-
reieben. Lis betand sieb gegen 8 Kbr morgens bereits als erster Desu-
cber im àdien^sasl des vatikiniscbsn Dalsstes. Dapst Dius IX. war
noeb in seiner Drivatkapslle im (Lebet versunken, als ibm der dienst-
tuende Kämmerer den lZesucb mit kolgenden Worten ankündigte: ,,141.

Vater, eine in lrsuer gekleidete Drsu wünscbt Ducb dringend 2U spre-
eben." Dbns sieb ?u wenden, erwiderte der Dspst: „leb spreàe niebt
mit den loten!" Der Kämmerer war der ^.utkassung, dass Dapst Dius
IX. lbn niebt verstanden bätte und wiederbolte mit lauter Ltimme das
àsueben der Dame, woraut der Dapst ebentalls mit lauter Ltimme
antwortete' ,,Icb sage Ducb, icb sprecbe niebt mit den loten!"

7K1s der Kämmerer die Antwort des Heiligen Vaters der Dssucberin
mitteilen wollte, lag diese tot auk den Marmortliessen. Din berbeige-
rutener à?t konnte teststsllen, dass die lots keine Drau war, sondern
ein verkleideter Meucbelmörder, der mit einem Ltilstt bewattnst, den
^.uttrag batte, den Kl. Vater ?u erdoleben. 7^.1s lodssursacbe wurde ein
plöt?1lcb eingetretener Ker?scblag testgestsllt.

Wir sebsn bler deutllcb, wie (Lott den Dapst vor den Xackstellungsn
seiner Delnde bewabrt und wie die (Gottesmutter lbre treuen Kinder
besckütüt.



Nach Gemälde

von Maler

Pfannenschmidi

\ ' '
J

KM
îîià^



3Mja Im Xclöcn

Es liegt etwas Himmlisches in der Leidensfreudigkeit! Der lächelnde
Schmerz ist wie ein Stück Ostermorgen! Wie das sieghafte Alleluja der
Osterfreude! Ist es doch ein Sieg über die leidensscheue menschliche
Natur, lächelnden Antlitzes bittere Leidensstunden zu durchkosten! Es

zeugt von Seelenreinheit und tiefgegründetem Herzensfrieden! Es ist
nicht die verbissene Ruhe des Stoikers, sondern das Lächeln der
Ergebenheit in Gottes heiligen Willen! Das „Ja, Vater" der gottliebenden
Seele! Mir kommt ein solcher Mensch vor, wie ein Kind, das lächelnd
aus den Armen seiner Mutter den Flug zum Himmel nimmt.

Wie betont, diese Freude im Leiden hat nichts gemein mit dem
kalten Sichergeben in das Unvermeidliche. Es ist kein zynisches
Lachen und Sichfreuen, wenn es gilt, Leiden zu erdulden oder gar dem
Bruder Tod in die hohlen Augen zu schauen. — Dies ist nicht selten
bei jenen Anhängern unkirchlicher Vereinigungen der Fall, die von der
Bahn der Wahrheit abgewichen, nun zeigen wollen, dass man mit einigen

Bibelsprüchen und „verengten Gesten" freudig Leid ertragen kann.
Nein, der gute Christ, der wahrhaft zur Leidensfreudigkeit gelangt

ist, fühlt gar wohl das Herbe der Schmerzen und die Bitterkeit des
Todes, aber mit der Gnade Gottes umfängt ihn eine heilige Ruhe, indem
er an denjenigen denkt, der all das Schwere selbst erduldete. Dies gibt
der christlichen Seele eine sanfte Seelenruhe im Leiden.

Um aber zu einer solchen Seelenruhe zu gelangen, muss man Kreuz
und Leid hienieden als das ansehen, was sie sind, Schickungen des
besten Himmelsvaters, der besser weiss, als wir, was uns notwendig ist!

Lass den Unglücksturm nur toben,
Alles hat sein Mass und Ziel.
Bald wirst du die Vorsicht loben;
halte dich indessen still.
Denk dies hat der Herr getan,
Füge dich und bet' ihn an.

Der hl. Franz von Sales begegnete einmal einem Mägdlein, das einen
Eimer Wasser auf dem Kopf trug, obenauf hatte es ein Stück Holz
gelegt. Der Heilige wollte wissen, wozu das Holz denn wäre, und das
Mägdlein sagte ihm: um die Bewegungen des Wassers aufzuhalten und
so das Verschütten zu verhüten! — Aus diesem Vorfall zog der Heilige
den Schlus, dass auch wir auf die Bewegungen unseres Herzens ein Holz
legen müssen, besonders in Leidensstunden und zwar — das Kreuz des
Herrn — um so das Auf- und Niedergehen des Gemütes zu regulieren
und in einer gewissen Gleichmässigkeit der Ruhe und Freude zu
erhalten! —

Ja, lieber Leser, wo die Ruhe heiligen Gleichmutes herrscht, da
kann von übermässigem Schmerz keine Rede mehr sein, denn die Seele
bleibt im Frieden! —

r;o

âlujll im Leiöen

Bs liegt etwas Himmlisches in àer Oeiàenstreuàigkeit! Oer lâckeln.àe
Lckmer? ist wie ein Ltück Ostermorgen! 'Wie àas siegkatte ^.lleluja àer
Ostertreuàe! Ist es Zock, ein Bieg über àie lsiàsnssckeus mensckkeke
Batur, lâckelnàen àatlit?ss bittere Osiàensstunàsn ?u àurckkosten! Bs

?eugt von Leelenreinkeit unà tietgsgrûnàetem Ber?snstrieàen! Bs isi
nickt àie verbissene Bube cies Stoikers, sonàern àas Oäcksln àer Brge-
kenkeii in Qottes heiligen willen! Das „à, Vater" àer gottliebsnàen
Seele! lVlir kommt ein solcker lVlensck vor, wie ein Binà, àas lackelnà
nus àsn àmen seiner lVlutter Zen Blug ?um Bimmel nimmt.

Wie betont, Kiese Breuàs im Osiàen bat nickts Keinem mit kein
kalten Sichergeben in àas Bnvermeiàlicke. Bs ist kein ?zmisckss Oa-
cken unà Sicktreuen, wenn es Kilt, Heiken ?u eràulàsn oclsr gar àem
Bruàer ?oà in àie koklen ^.ugen ?u sckausn. — Dies ist nickt selten
bei jenen Anhängern nnkircklicker VsrsiniKunZsn àer Ball, àie von àer
Bahn àer Wahrheit abgewichen, nnn reizen wollen, class man mit eini-
Ksn Bibelsprüchen uncl „verengten Oestsn" Ireuàig Osicl ertragen kann,

klein, clsr Knte Okrist, àer wskrkatt ?ur Osiclsnstreucligksit gelangt
ist, tüklt gar wokl clas Berks cler Schmerlen nncl clie Bitterkeit cles ?o-
cles, aber mit cler Onsàs sattes umlängt ikn eins keilige Büke, inclem
er an clenjenigsn âenkt, àer all clas Schwere selbst erclulàete. Oies gibt
àer christlichen Seele eine santte Seelenruhe im Oeiclen.

Bm aber ?u einer solchen Seelenruhe ?u gelangen, muss man Brsu?
unà Oeià kienieàsn als clas ansehen, was sie sinà, Schickungen cles be-
stsn Bimmelsvaters, àer besser weiss, als wir, was uns notwenclig ist!

Oass clen Bnglücksturm nur toben,
^«.lles bat sein lVlass unà Biel.
Balà wirst àu àie Vorsicht loben ^

kalte àick inclessen still.
Oenk àies bat àer Bsrr getan,
Büge àick unà bet' ikn an.

Osr kl. Bran? von Bales begegnete einmal einem Vlâgàlein, clas einen
Bimer Wasser auk «lern Bopk trug, obenaul hatte es ein Ltück Bol?
gelegt. Osr Beilige wollte wissen, wo?u clas Bol? clenn wäre, unà clas

Blägcllein sagte iknn um àie Bewegungen cles Wassers auk?ukalten unà
so clas Verschütten ?u verhüten! — ^lcus cliesem Vorkall ?og àer Beilige
clen Lcklus, àsss auch wir aut àie Bewegungen unseres Ber?ens ein Bol?
legen müssen, besonclers in Oeiàensstunàsn unà ?war — clas Breu? àes
Berrn — um so «las ^.ut- unà Bieàsrgsken àes Llemütes ?u regulieren
unà in einer gewissen (Gleichmässigkeit àer Bube unà Breucle ?u er-
halten! —

üa, lieber Oeser, wo àie Bube heiligen Qlsickmutss herrscht, àa
kann von übermässigem Schmer? keine Beàs mehr sein, clenn àie Beels
bleibt im Brieclen! —

,/o



Kyrie eleison. Alleluja.
Der befreit die ganze Welt.
Drum jubelt: Es erstand der Held,
Und das Heil errungen:
Tod! Du bist bezwungen,

Kyrie eleison. Alleluja.
Lobet alle Jesus Christ.
Doch, weil er nun erstanden ist,
Wär' die Welt zuschanden;
Wär' er nicht erstanden,

Kyrie eleison. Alleluja.
Christ will unser Tröster sein

Drum lasst uns alle fröhlich sein,
Befreit von Todesbanden;
Christus ist erstanden Alter Ostergesang.

Auch der göttliche Heiland hat seiner menschlichen Natur nach das
Bittere des Leidenskelches empfunden, und so tief empfunden, dass Blut
vor Angst aus seinen Poren trat. Sobald aber der Wille des Vaters
aussprachen war, als der Engel des Trostes ihn heimsuchte, da schritt er
mutig und ruhig, in erhabener Würde zum schwersten aller Leiden —
bis zur Verlassenheit am Kreuze, doch die Alleluja-Freude triumphierte
und brachte ihm den glorreichen Auferstehungsmorgen! Und so konnte
er zu den Emmausjüngern sagen: „O ihr Unverständige! Musste denn
nicht Christus dieses alles leiden, um so in seine Herrlichkeit
einzugehen?" (Luc. 24, 26.)

So kann aber auch jede Dulderseele sprechen, die sich voll und ganz
dem heiligen Willen Gottes ergibt, denn auch für sie gilt die Parole
des Auferstandenen: „Durch Leiden zum Sieg!" — Nur über Calvaria
führt der Weg zum Auferstehungsmorgen! — Des Lebens ungetrübte
Freuden werden keinem Sterblichen zuteil! Niemand wird je — der
Wahrheit zum Trotz — behaupten wollen, dass ihn immerwährende
Freude beglücke, es sei denn die Freude im Leiden! Die verklärte
Freude hat in diesem Tale der Tränen keinen ständigen Wohnsitz! Zu
unserem eigensten Vorteil sind hienieden stets Leiden mit Glück
vermengt. Hier gilt des Dichters Wort:

Ob jeder Freude seh' ich schweben
Den Geier bald, der sie bedroht.
Was du gesucht, geliebt im Leben
Bald ist's verloren oder tot! —

i!'

SluWtonßen

X^rie eleison. ^.1lelu)a.
Den bekreit die ganze Welt.
Orum )ubelt: Os erstand der Xsld,
Ond das Heil errungen:
dlod! Ou bist bezwungen,

X)rrie eleison, ^.llelu)a.
Bobet alle dssus Obrist.
Doch, weil er nun erstanden ist,
Wär' die Welt zuscbanden;
Wär' er nicht erstanden,

X^rie eleison. ^.llelu)a.
Obrist will unser d'röster sein
Orurn lasst uns alle kröblich sein,
Bekreit von d'ocicsbanden:
Obristus ist erstanden ^.lter Ostsrgesang.

àch cler göttliche Xeiland hat seiner menschlichen Xatur nach das
Bittere cles Beidenskslchss empkunden, und so tiel empkunden, dass Blut
vor àgst aus seinen Boren trat. Sobald aber der Wille des Vaters aus-
sprachen war, als der Bngel des Vrostss ihn heimsuchte, da schritt er
mutig und rubig, in erhabener Würde zum schwersten aller Beiden —
kis zur Verlassenheit ain Xreuze, doch die k^lleluza-Orsuds triumphierte
und krachte ihrn den glorreichen àukerstebungsmorgen! bind so konnte
er zu den BmmausMngsrn sagen: „O ihr Unverständige! lVlusste denn
nicht Obristus dieses alles leiden, uin so in seine Herrlichkeit
einzugehen?" (Buc. 24, 26.)

Lo kann aher auch zede Oulderssele sprechen, die sich voll und ganz
dein heiligen Willen Oottcs ergibt, denn auch kür sie gilt die Barole
des àkerstandsnen: „Ourch Beiden zum Lieg!" — Xur über Oalvaria
kührt der Weg zum ^.ukerstehungsinorgsn! — Oes Bebens ungetrübte
Breuden werden keinem Ltsrblicben zuteil! Xiemand wird )e — der
Wahrheit zum Brotz — behaupten wollen, dass ihn immerwährende
Breude beglücke, es sei denn die Breuds im Beiden! Ois verklärte
Brsuds bat in diesem d'ale der dlränsn keinen ständigen Wohnsitz! 2!u
unserem eigensten Vorteil sind hisniedsn stets Beiden mit Olück vsr-
mengt. Bier gilt des Dichters Wort:

Ob zeder Breude seh' ich schweben
Oen Oeier bald, der sie bedroht.
Was du gesucht, geliebt im Beben
Bald ist's verloren oder tot! —

r/i

Auferstanden



Die „Alleluja-Freude" des Leidens aber lässt die Seele sich vertiefen.

Sollen uns doch Leiden tiefer machen, aber nicht vernichten! Leiden

sollen uns reinigen, aber nicht verkümmern! Schmerz soll den Geist
bekehren, bessern, in seine Tiefen greifen, damit er so geläutert zur
ewigen Auferstehungsfreude gelange!

Der moderne Mensch kennt so wenig den hohen Wert der Leiden.
Leiden und Sterben sind ihm schreckliche Namen! Doch umsonst, er
mag sich sträuben und wehren wie er will, er kann sich ihnen nicht
entziehen und wenn er auch bis zu den Grenzen der Erde flüchtete! Schon
das Flüchten bereitet Aengsten und Schmerzen! — Das Leiden heftet
sich an den Menschen und folgt ihm wieder Schatten dem Körper! Hat
nicht schon der Dulder Job den Ausspruch getan: „Ein Kriegsdienst ist
des Menschen Leben auf Erden, vom Weibe geboren lebt er nur kurze
Zeit und wird gesättigt mit vieler Trübsal!" (Job 7, 1.)

Leben heisst nun einmal leiden! Mit dieser Wahrheit muss
sich auch der moderne Mensch abfinden! Nur ist eben ein grosser
Unterschied zwischen dem christlichen Leiden und dem „Leidenmüssen
eines verzärtelten Weltkindes! — Mir kommt so ein Mensch vor wie ein
grosses schwarzes Kreuz, ohne den Gekreuzigten daran, ein Kreuz ohne
Kreuzbild! Das nackte Kreuz drückt nieder, treibt zur Verzweiflung! —

Als der Dichter Heine schon den Anfang jenes grossen Leidens
fühlte, das ihn so lange ruhelos an sein Bett fesselte, da schleppte er
sich, wir er selbst erzählt, noch einmal unter Aufbietung all seiner
Kräfte in die Bildergalerie des Louvres zu Paris, um bei dem Anblick
des schönen Bildes einer heidnischen Göttin Trost zu schöpfen! — Doch
vergeblich umklammerte er den Marmor des Bildes, der Marmor blieb
kalt! Das Bild der Göttin blieb stumm! Es hörte nicht die Klagen des
Dichters, der sie besungen, es hatte keinen Sinn für sein Leiden, keine
Hoffnung, keinen Trost! — Traurig und gebrochen ging er — es war
sein letzter Gang — in seine öde Krankenstube zurück!

Ein Kreuz ohne den Gekreuzigten!
Nicht wahr, lieber Leser, so willst du nicht dulden und tragen!

Nein, du kennst jetzt die Trostquelle, wenn bitteres Leid dich drückt!
Es ist das heilige Kreuz mit dem Gekreuzigten daran! Und selbst, wenn
du noch zurückschrecken solltest, ob der Grösse der Leiden und es wogt
in deinem Herzen, es wird schliesslich der Geduld und der sanften
Gewalt der Liebe gelingen, dich hinzuziehen zum milden Heilandherzen
und an dieser Heilsquelle wirst auch du schöpfen und es zu einem Alle-
luja in Leiden bringen!

Ja, das Kreuz von Golgatha und die glorreich strahlenden Wunden
des Auferstehungsleibes sind und bleiben für uns ein Trost im Leiden!
Alle Trübsale dieser Zeit müssen einmal Platz machen der ewigen
Herrlichkeit! Denn keine Nacht ist so schwarz, dass sie nicht der Tag
erhellt. Diese Wahrheit wirkt beruhigend wie lindernder Balsam auf Herz
und Gemüt in jeder Schicksalsstunde, besonders dann, wenn echte
Kreuzesliebe sich damit vereinigt!

Als Kolumbus, der fromme, grosse Entdecker Amerikas, auf der
unbegrenzten Wasserflut eines unbekannten Meeres fuhr, tiefe Nacht sank

I}2

Oie „^lleluza-Rreuks" kes Oeikens aber lässt kie Leele sick vertie-
ten, Vollen uns clock Oeiken tieter macken, aber nickt verniektsn! Oei-
clen sollen uns reinigen, aber nickt verkümmern! Lckmer^ soil ken (beist
bekekren, bessern, in seine Iletsn greiten, kamit er so geläutert ^ur
ewigen Ztuterstekungstrsuke gelange!

Osr rnoclerne lVlensck kennt so wenig clen koken lVert cler Oeiken.
Oeiken uncl Sterben sink ikin sckrecklicke Kamen! Oock umsonst, er
mag sick sträuben uncl wekren wie er will, er kann sick iknsn nickt ent-
?ieksn uncl wenn er suck kis ^u ken (brennen cler Orcle tlücktste! Lckon
kas Rlückten kereitst Hengsten unk Lckmerxen! — Oas Oeiken kettet
sick an clen lVlenscksn uncl tolgt ikin wisker Lckattsn clern Körper! Rat
nickt sckon cler Oulker kok clen l^usspruck getan: „Rin Krisgskienst ist
cles lVlenscken Oeben auk Rrken, vorn lVeibs geboren lekt er nur kur^e
Reit uncl wirk gesättigt mit vieler llrübssl!" (kok 7, 1.)

Oeben keisst nun einmal leiken! lVlit kisser lVskrksit muss
sick suck ker mokerns lVlsnsek sktinken! Kur ist sken ein grosser On-
tersckiek 2wiscksn kem ckristlicksn Oeiken unk kern „Oeikenmüsssn
eines verzärtelten lVeltkinkes! — lVlir kommt so ein lVlensck vor wie sin
grosses sckwsr^ss Krsu^, okns ken (bekreuzigten ksrsn, ein Kreu?: okne
Kreu?bilk! Oss nsckts Krsu? krückt nieker, treikt 2ur Ver^weiklung! —

Hks ker Oickter Reine sckon Ken àkang ^enss grossen Osikens
tüklte, kss ikn so lange rukelos an sein Lett tesselts, ks sckleppts er
sick, wir er selkst er^äklt, nock einmal unter TVutkietung sll ssiner
Kräkts in kis Lilkergalerie kes Oouvres ?u Raris, um kei kem àklick
kes sckönen Rilkes einer keikniscksn Llöttin ?rost ^u scköpken! — Dock
vergsklick umklammerte er ken lVlarmor kss Rilkes, ker lVlarmor klisk
kalt! Oss Rilk ker (böttin kliek stumm! Rs körte nickt kis Klagen kes
Oickters, ker sie kesungen, es katts keinen Llnn tür sein Oeiken, keine
llottnung, keinen Orost! — ?raurig unk gekrocken ging er — es war
sein letzter (bang — in seine öke Krankenstube Zurück!

Rin Kreu?: okns ksn (bekreuzigten!
Kickt wakr, lieksr Oeser, so willst ku nickt kulken unk tragen!

Kein, ku kennst zet?t kie llrostc^uelle, wenn kitterss Oeik kick krückt!
Rs ist kss keilige Kreu? mit kem (bekreuzigten karan! Onk selkst, wenn
ku nock ?urücksckrecken solltest, ok ker (brösss ker Oeiken unk es wogt
in keinem Kerzen, es wirk sckliesslick ker (bekulk unk ker santten (be-
walt ker Oieke gelingen, kick kin^uReken ?um milken Osilankksr^sn
unk an kiessr Rsilsczuelle wirst suck ku scköpken unk es 2u einem T^lle-
luza in Oeiken kringsn!

ka, kss Kreu? von (bolgatka unk kis glorreick straklenken ^Vunken
kes àkerstekungslsibes sink unk kleiden tür uns ein Orost im Oeiken!
Zille l'rükssle kieser Reit müssen einmal Rist? macksn ker ewigen Oerr-
lickkeit! Oenn keine Kackt ist so sckwar?, kass sie nickt ker lkag er-
kellt, Oiese lVakrkslt wirkt kerukigsnk wie linkernker Rslsam auk Her?
unk (bemüt in Heker Lckicksalsstunke, kesonksrs kann, wenn eckte
Kreusssliebe sick kamit vereinigt!

Ztls Kolumbus, ker kromme, grosse Rntkecker Amerikas, auk ker
unbegrenzten V/ssserklut eines unbekannten lVleeres kukr, tieke Kackt sank
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auf die Wogen nieder, die Ruderer waren ermüdet und hoffnungslos —
da sah er auf einmal am südlichen Himmel ein schönes Sternbild
aufgehen, welches in unseren Gegenden nicht gesehen wird, das Sternbild
des Kreuzes. Und wiewohl dies nur eine ganz natürliche Erscheinung
war, so knüpften sich an den Anblick dieses Sternbildes des Kreuzes viele
frohe und freudige Erinnerungen, so dass der gesunkene Mut in aller
Herzen wieder erwachte. Unter Gebet fuhren sie weiter, das Herz voller

Hoffnung, und die Hoffnung hatte sie nicht getäuscht. —

Wenn du daher, lieber Leser, in den Windungen und Wendungen
des Lebens ermüden willst! Wenn im Andenken an deine Sünden und
Schwächen dir der Mut sinken will! Wenn Vergangenheit und Zukunft
traui ig vor dir stehen! O dann blicke empor zum heiligen Kreuz und
suche zu seinen Füssen dein Herz auszuschütten, bis auch du mit dem
Apostel sagen kannst: „Mir sei es ferne, mich zu rühmen, als nur im
Kreuze unseres Herrn Jesus Christus, durch ihn ist mir die Welt
gekreuzigt und ich der Welt!" (Gal. 6, 1.) Das ist Allelujastimmung in
Leiden! Nur im Schatten des Kreuzes und im Licht des Ostermorgens
lässt sich diese Ruhe und dieser Frieden finden!

Verzage nicht auf deinem rauhen Lebenswege!
Dem liebsten Kinde gibt man schärf're Rutenschläge.
Wenn's Gold im Feuer ist, so ist's dem Schmelzen nah'.
Der Weg zum Himmel geht über Golgatha!
Alleluja! — Alleluja! — Alleluja! P.M. G.B.

21t)ß Jllncln

Wer könnte die „Ave Maria" zählen, die Tag für Tag zu Lourdes
gebetet und gesungen werden, gesungen werden bei der immer so
herrlichen und ergreifenden Kundgebung der allabendlichen Lichterprozession'

Es ist und bleibt etwas Erhabenes um das Lob der Immakulata!
Man kann noch so vieles reden, singen schreiben über Maria, immer
wieder muss man bekennen, dass man nur gar Weniges gesagt, gesungen,

geschrieben hat: „De Maria nunquam satis!" — „Von Maria kann
man nie genug reden!' Maria bleibt ein unerschöpfliches Thema! Sie
hat eben Ewigkeitswert, Ewigkeitsgehalt!

Es ist etwas Eigenes um diesen Avegruss, zumal, wenn er aus
leidbeschwerten Herzen zur Trösterin der Betrübten emporsteigt. Er ist ein
Ruf aus sturmbewegter Nacht mit der zuversichtlichen Hoffnung, dass
auf ihn der rettende Strahl der aufgehenden Sonne fällt.

„Vertrau der Mutter, die selber betrübet,
und klag ihr kindlich als ihr Kind:
„Lieb Mutter, hast selbst ja gelitten, selbst geliebt.
Und weisst wie bitter Schmerzen sind!"

'14

aul àie Mögen nieàer, àie Ruàerer waren ermûàet unà kollnungslos —
à sak er aul einmal am sûàlicksn Bimmel ein sckönes Lternbilà aul-
geben, v/elckss in unseren (legenàsn nickt geseken wirà, àas Lternbilà
àes Kreuzes. Bnà wiewokl àies nur sine gan? natürlicke Brscksinung
v/ar, so knüplten sick an àen Anblick àieses Lternbilàes àes Breu^ss viele
lroks unà lreuàige Erinnerungen, so class àer gesunkene lVlut in aller
Berten wisàer srwackte. Unter (lebet lukren sie weiter, clas Ber? vol-
ler Bolknung, uncl clis Bollnung batte sie nickt gstäusckt, —

Msnn clu claker, lieker keser, in clen Minàungen uncl Menclungen
cles Bebens errnüclsn willst! Menn irn ^.nàsnksn an cleins Lünclsn unà
Lckwäcken clir cler IVIut sinken will! Menn Vsrgangenkeit uncl !?ukunlt
trauiig vor clir steken! O clann klicke empor ?um ksiligen Breu? uncl
sucke ?u seinen küssen clsin Her? aus^usckütten, kis auck clu rnit clern

Apostel sagen kannst: „lVIir sei es lerne, rnick ?u rükrnen, als nur irn
Kreuze unseres Berrn lesus Lkristus, clurck ikn ist rnir clie Melt ge-
kreuzigt uncl ick cler Melt!" ((lal. 6, 1.) Das ist ^.lleluMstimmung in
Beiàen! Bur irn Lckatten cles Kreuzes unà irn kickt cles Ostermorgens
lässt sick cliese lìuke unà clieser krisàen linàen!

Vertage nickt aul àeinern rauksn Bebenswsge!
Dein liebsten Bincle gibt inan sckärl'rs Rutensckläge.
Menu's (lolà irn keuer ist, so ist's clern LckmeBen nsk'.
Der Meg ?urn Bimmel gekt über (lolgatka!
àllelu^ja! — ^.lleluja! — ^.llelu^ja! B. M. (l. B.

Me Maria!

Mer könnte clis „^.ve lVlaria" säklen, àie ?ag lür llag ?u Bouràss
gebetet unà gesungen weràen, gesungen weràsn bei àer irniner so ksrr-
licken unà ergrsilenclen Bunàgebung àer allabenàlicksn Bickterpro^ss-
sion' Bs ist unà bleibt etwas Brkabsnes urn àas Bob àer Immakulata!
Klan kann nock so vieles reclsn, singen sckreibsn über lVlaria, immer
wieàer muss man bekennen, class man nur gar Msnigss gesagt, gssun-
gen, gssckriebsn kat: „Os lVlaria nunc^uam satis!" — „Von lVlaria kann
man nie genug reclenl lVlaria bleibt sin unsrscköpllickss Bkema! Lis
kat eben Ewigkeitswert, Bwigkeitsgekalt!

Bs ist etwas Eigenes um àissen àegruss, ?umal, wenn er aus leiclbe-
sckwerten Herren ^ur Brösterin àer Betrübten emporsteigt. Br ist sin
Buk aus sturmbewegter Backt mit àer 2uvsrsicktlicksn Bollnung, àass
aul ikn àer rettenàe Ltrakl àer aulgekenàsn Lonne lallt.

„Vertrau àer lVlutter, àie selber betrübet,
unà klag ikr kinàlick als ikr Binà:
„Bisb Mutter, kast selbst za gelitten, selbst geliebt,
Bnà weisst wie bitter Lckmer^en sincl!"



Ich darf es wohl behaupten, dass die meisten katholischen Kranken
am liebsten mit dem Rosenkranz in der Hand und dem „Ate Maria" auf
den Lippen vor der lieben Himmelsmutter erscheinen. Wir fühlen es,
dass der Avegruss das Herz der Immakulata am meisten entzückt, weht
ihr doch aus ihm der Hauch göttlichen Erbarmens, göttlicher Gnade
entgegen. Jedes Wort des Ave birgt Ewigkeitswerte in sich. Der ewige
Gott selbst ist ja sein Verfasser. Ja, das „Ave Maria" ist göttlichen
Ursprungs und darin liegt der tiefere Grund seiner nie versiegenden Kraft.
Es kommt von Gott und führt uns Menschen zu Gott! Durch diesen
Gruss ist die streitende mit der triumphierenden Kirche aufs engste
verbunden. Was wunder, dass dieser Gruss auf Erden wie im Himmel
mit Freuden widerhallt! •—-

Es ist katholisches Bewusstsein, dass, wenn der gläubige Verehrer
Märiens andächtig an ihr Mutterherz appelliert, demütig bei ihr Hilfe
und Rettung sucht, von der Himmelsmutter nicht abgewiesen wird, denn:
„Dass Maria eine Bitte nicht gewährt, ist unerhört, unerhört in Ewigkeit!"

— Dies ist auch leicht begreiflich, weil es Maria weder an Macht
noch an Wille fehlt, uns in all unseren Nöten zu helfen. Es fehlt ihr
nicht an Macht, denn als Mutter des ewigen Gottessohnes übt sie auch
im Himmel eine besondere Anziehungskraft auf Jesus aus, er kann seiner

Mutter nichts verweigern, darum wird Maria von den Geistesmännern

geradezu die „betende Allmacht" genannt! — Ihre Bitten sind stets
dem Willen Gottes gemäss, und darum liegt auch der Erhöung kein
Hindernis im Weg. Weil aber ihr Wille mit dem göttlichen Willen in
Einklang ist, darum ist sie unseren Bitten gegenüber auch immer gut
gewillt, und so betonen wir mit Recht, dass es Maria weder an Macht,
noch am Willen uns zu helfen fehlt! — Marientrost in bitteren Leidensstunden

ist daher für jede Seele, die ihn verkosten durfte, die beste
Kraftquelle, um schwere Schicksalsstunden mutig zu durchleben.

Nie und nimmer wäre Maria so hoch erhoben worden, wenn sie
nicht vorerst, mehr denn ein anderer Mensch, das Leiden mit ihrem
göttlichen Sohn durchkostet hätte! — Schön klingt zwar das Ave im
trauten Kämmerlein zu Nazareth! Erhaben und Ehrfurcht gebietend
klingt das Ave, wenn wir durch dasselbe die Schmerzensmutter grüssen.
Zum ewigen Triumphgesang ist es geworden, seitdem es der Himmelskönigin,

nicht nur von Menschenlippen, sondern durch die Harmonien
der himmlischen Chöre aller Engel und Heiligen dargebracht wird!
Emanuel Geibel hat Recht, wenn er singt:

„In milden Tönen löst sich da der Schmerz,
Indes der Freude Jubel sanfter klingt.
Ave Maria! — Wenn die Glocke tönt,
So lächeln Erd' und Himmel mild versöhnt!" —

P. M. G. B.

WERBET FÜR DIE « GLOCKEN VON MARIASTEIN»

II)

là barl es wobl bebaupten, bass bie meisten katboliscbsn Xranksn
sm liebsten mit bem Rosenkranz à ber llanb unb bem ,,àe Maria" aul
ben Kippen vor ber lieben Ilimmelsmutter erscbeinen. Wir lüblen es,
bass ber àegruss bas Her? ber Immakulata am meisten entzückt, webt
ibr bocb sus ibm ber Raucb göttlicben Rrbarmens, göttlicber (lnabe ent-
gegen bebes Wort bes ^ve birgt Rwigkeitswsrte in sicb. Der ewige
(lott selbst ist za sein Verlasssr. ba, bas ,,àe Maria" ist göttlicben llr-
Sprungs unb bsrin liegt ber tielere (lrunb seiner nie versiegenben Rrslt.
Ls kommt von (lott uncl lübrt nns Menscben ^u (lott! lDurcb cliessn
(lruss ist clis streitende mit cler triumpbierenben Rircbe aul's engste
verbunden. Was wunder, bass bisser (lruss aul Rrben wie im Ilinnnel
rnit Rreubsn wiberballt! ^—-

Rs ist katboliscbss Rewusstsein, bass, wenn ber gläubige Vsrebrer
Mariens anbäcbtig an ibr Mutterber? appelliert, demütig bei ibr Ilille
unb Rettung sucbt, von ber Ilimmelsmutter niebt abgewiesen wirb, denn!
„Dass Maria eine IZitte niebt gswabrt, ist unerbört, unerbört in Rwig-
keit!" — Dies ist aucb leicbt begreillicb, weil es Maria wsclsr an Maebt
nocb an Wille leblt, uns in all unseren Hüten 2u bellen. Rs lsblt ibr
niebt an Maebt, denn als Mutter clss ewigen (lottessobnes übt sie aucb
im llimmel eine besondere ^.n^iebungskralt aul besus aus, er kann sei-
ner Mutter nicbts verweigern, clarurn wirb Maria von clen Qsistesmän-
nein geradezu clis „betencls ^.llmacbt" genannt! — Ibre Ritten sincl stets
bem Willen (lottes gemäss, uncl clarum liegt aucb cler Rrböung kein
llinbernis im Weg. Weil aber ibr Wille mit clem göttlicben Willen in
Rinklang ist, clarum ist sie unseren Ritten gegenüber aucb immer gut
gewillt, uncl so betonen wir mit Recbt, <lass es Maria weclsr an Maebt,
nocb am Willen uns 2u bellen lsblt! — Marientrost in bitteren Reibens-
stunclen ist claber lür zecle Lsele, clis ibn verkosten burlte, die bests
Rraltc^uelle, um sebwere Lcbicksalsstunben mutig ?u burcbleben.

blie un<l nimmer wäre Maria so bocb erbobsn worclen, wenn sie
niebt vorerst, mebr clenn ein anclerer Menscb, bas Reiben mit ibrsm
göttlicben Lobn clurcbkostet bätte! — Lcbön klingt 2war bas ^.ve im
trauten Rämmerlsin ^u lla^aretb! Rrbaben unb Rbrlurcbt gebietenb
klingt bas ^.ve, wenn wir burcb classel.be bis Lcbmer2!snsmutter grüssen.
^unc ewigen Rriumpbgesang ist es geworben, seitbem es bsr Ilimmels-
I.önigin, nicbt nur von Msnscbenlippen, sonbern burcb bis llarmonien
ber bimmliscben Rbörs aller Rngel unb llsiligen bargebracbt wirb!
Rmanuel (leibel bat Recbt, wenn er singt!

„In milbsn Rönen löst sicb ba ber Zcbmer?,
Inbes ber Rreubs bubel ssnlter klingt.
^.ve Maria! — Wenn bis (Rocks tönt,
Lo läcbeln Rrb' unb llimmsl mllb versöbnt!" —^

R. M. (l. L.

Rdlî /)/S «RR0c7/(^lV ROW
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Wie die Zeitung „La voce di Calabria" („Die Stimme von Calabrien")
vom 25./26. Februar 1954 berichtet, wiederholte sich das Wunder von
Syrakus auch in dem Städtchen Limbadi, Provinz Catanzaro in
Calabrien. Welches Mittel wurde nun angewandt, um die Tatsache der
Tränen bei der Muttergottes in Syrakus wissenschaftlich
festzustellen? Es begab sich zunächst eine Kommission von drei Aerzten
und einem Ingenieur in das Haus der begnadigten Frau. Diese vier
Personen konnten mit eigenen Augen beobachten, wie das Gesicht der
Madonna ganz von Tränen benetzt war. Einem der Aerzte gelang es in
wenigen Sekunden, einen Kubikzentimeter der Flüssigkeit zu sammeln,
obwohl eine Unmenge von Leuten mit Baumwolle die Tränen abtrockneten,

um sie als kostbare Reliquie mit nach Hause zu nehmen. Zu
wiederholten Malen wurde das Bild vom Glasrahmen losgelöst; so konnte
man feststellen, dass das Haupt der Madonna aus einer leichten Schicht
von Gips gebildet war, ohne jedweden Hinterteil. Damit fielen manche
Vorurteile und Vermutungen in sich zusammen und das Wunder trat
umso mehr hervor. Die Aerztekommission war sich darüber klar, dass
die Muttergottes wirkliche Tränen vergossen hat; sie wurden auf das
sorgfältigste chemisch untersucht und das Ergebnis war: die Tränen
enthalten alle jene Stoffe, wie menschliche Tränen. Menschlich lässt
es sich nicht erklären, dass ein Kopf, aus einer leichten Gipsschicht
gebildet, fünf Tage lang Tränen vergiesst. Das Wunder kann einfach
nicht geleugnet werden, denn es handelt sich ja nicht um ein Gerücht,
das einer dem anderen nachredet, sondern um eine Tatsache, die von
Tai-enden gesehen und die wissenschaftlich untersucht wurde.

Das wissenschaftliche Ergebnis der Untersuchung, der fortwährende
Tränenfluss des Bildes, die berechtigte Begeisterung der Gläubigen
veranlassten auch den Erzbischof von Syrakus, sich in das Häuschen der
Antonina Giusto in Begleitung einiger Herren des Ordinariats und des
Bürgermeisters der Stadt zu begeben. Sie konnten nicht umhin, das
Wunder anzuerkennen. Der Erzbischof unterwarf die begnadigte Frau
einem langen Examen über das Wie und Wann der Tränen. Der Ober-
hirte verrichtete sodann ein Gebet und die ungeheure Menge der Gläubigen

warf sich auf die Knie in heiliger Sammlung.

Von den vielen Wundern der Muttergttes in- und ausserhalb von
Syrakus möchte ich nur eines annähernd erwähnen. Die Leidensgeschichte

einer gewissen Lucia Santoro ist geradezu mitleiderregend. Sie
war mit ihrem Mann nach Tunis in Afrika gegangen, um dort Arbeit zu
suchen. Sie kehrte allein zurück und musste mit ihren drei kleinen
Kindern den bittersten Lebenskampf durchfechten. Dazu kam noch, dass
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Aie îvàlà Mttergolles
von H^rakus

Wie dis Oeitung „Os voce di Oalabria" („Die Ltimme von Oalsbrien")
vom 2S./26. Oebruar 1954 beriebtst, wiederbolte sick das Wunder von
L^rakus aucb in dem Ltddteben Oimbadi, Brovin^ Oatsn^aro in Oala-
brien. Welckes Mittel wurde nnn angewandt, um die Oatsaebs der
Ordnen bei der Muttsrgottes in L^rakus wisssnscbsftlicb lest-
Zustellen? Os begab sieb ^unäcbst eine Kommission von drei f^srtten
und einem Ingenieur in das Oans ber begnadigten Brau. Oiess vier Ber-
sonen konnten mit eigenen frugen beobacbten, wie das Oesicbt der Ma-
donna gan^ von Ordnen benetzt war. Oinsm der àrtts gelang es in
wenigen Lekunden, einen Kubikzentimeter der Blüssigkeit ^u sammeln,
obwobl eins Unmenge von Oenten mit Baumwolle die Ordnen abtrook-
neten, um sie als kostbare Reliquie mit nacb Hause ^u nebmen. Ou wie-
derbolten Malen wurde das Bild vom Olasrabmen losgelöst; so konnte
man feststellen, dass das Haupt der Madonna aus einer leiebten Lebicbt
von Qips gebildet war, obns jedweden Hinterteil. Oamit fielen manebe
Vorurteile und Vermutungen in sieb Zusammen und das Wunder trat
umso mekr bervor. Oie ^.erttekominission war sieb darüber klar, dass
die Muttergottss wirkliebs Ordnen vergossen bat; sie wurden auf das
sorgfältigste ebemiscb untsrsucbt und das Orgebnis war: die Ordnen
entbaltsn alle jene Ltoffe, wie menscblicbe Ordnen. Menscblicb lässt
es sieb nicbt erklären, dass ein Kopf, aus einer leiebten Oipsscbiebt ge-
bildet, fünf Oage lang Ordnen vergiesst. Oas Wunder kann einfack
nicbt geleugnet werden, denn es bandelt sieb za niebt um ein Oerücbt,
das einer dem anderen nacbredet, sondern um eins Oatsaebe, die von
Oau. enden geseben und die wissensekattlieb untsrsucbt wurde.

Oas wissensebaftlicbe Brgebnis der Ontersucbung, der fortwsbreiMe
Oränenfluss des Bildes, die berscbtigte Begeisterung der OldubiZen ver-
anlassten aucb den Br^biscbof von L^rakus, sieb in das Oäuseben der
^.ntonina Oiusto in Begleitung einiger Herren des Ordinariats und des
Bürgermeisters der Ltadt ?u begeben. Lie konnten nicbt umbin, das
Wunder anzuerkennen. Oer Br?bisckof unterwarf die begnadigte Brau
einem langen Bxamen über das Wie und Wann der Ordnen. Oer Ober-
birte verricbtete sodann ein Oebet und die ungsbeure Menge der Oläu-
bigsn warf sieb auf die Knie in bsiliger Lsmmlung.

Von den vielen Wundern der Muttergttes in- und susserbalb von
L^rakus möebte icb nur eines annsbernd erwäbnen. Oie Oeidensgs-
sebiebte einer gewissen Oucia Lantoro ist geradezu mitleiderregend. Lie
war mit ibrem Mann naeb Ounis in Afrika gegangen, um dort àbeit ?u
sucben. Lie ksbrte allein Zurück und musste mit ibrsn drei kleinen
Kindern den bittersten Oebensksmpk durcbfecbten. Oa^u kam nocb, dass



das Töchterlein wegstarb. Die arme Mutter tat nun alles, um das letzte
Kind, einen Knaben von sechs Monaten am Leben zu erhalten Aber
alle sechs Monate hatte sie um das Leben des Knaben kämpfen müssen.
Er war zu einem Skelett abgemagern; denn er hatte sich eine schwere
Vergiftung zugezogen, wurde krank und jede Pflege schien unnütz zu
sein. Die Mutter in ihrer unaussprechlichen Sorge liess sogar zweimal
eine Blutübertragung vornehmen; alles umsonst. Im Gegenteil, der
Gesundheitszustand des Kindes verschlimmerte sich. Dazu kam noch ein
anderes Uebel. Die Mutter bemerkte nämlich am linken Auge eine
merkwürdige Röte. Das Kind konnte das Auge kaum öffnen; da
beobachtete man, dass über der Pupille eine weisse Masse sich gebildet hatte;
es war unmöglich, diese zu entfernen. Die geängstigte Mutter begab
sich nun zum Augenarzt. Dieser brachte die arme Frau in eine noch
grössere Bestürzung. Es handelt sich um ein Geschwür, das bereits die
Hornhaut angegriffen hat. Zudem würde es die Gewebe des Auges bis
zur Blindheit verzehren. Nun galt es, wenigstens das andere Auge zu
retten. Ein anderer Arzt in Catania bestätigte die Diagnose des ersten;
zudem bemerkte er, dass am Munde des Kindes sich eine Fistel gebildet
hatte, welche auf die Stimme des Kindes einen schlechten Einfluss
haben würde; endlich kam noch ein Bronchialkatarrh und eine
Lungenentzündung hinzu. Menschlich gesprochen, war alles verloren; das Kind
ging dem Tode entgegen. Da nahm die hartgeprüfte Mutter die Zuflucht
zur Mutter von Syrakus, von der sie sich ein Bild verschafft hatte. Eine
Nachbarsfrau ermutigte sie zum Gottvertrauen. Ein Läppchen, das in
die Tränen der Muttergottes gelegt worden war, wurde dem
sechsmonatlichen Kind auf das Auge und auf die Brust gelegt. Beide Frauen
beteten mit Inbrunst vor dem Bild, das von einigen brennenden Kerzen
beleuchtet war. Während der Nacht erwachte das Kind plötzlich und
fing ohne jede Veranlassung zu weinen an. Die Stimme war bereits
besser geworden; die Mutter bemerkte dies alles mit einem Angstgefühl.
Anderen Tages ging sie mit dem Kinde wieder zum Augenarzt. Dieser
konnte feststellen, dass die Masse, welche die Pupille bedeckte, fast ganz
verschwunden war; auch die Vergiftung des Kindes hatte unversehens
einen Verlauf zum Besseren genommen. Der Arzt war tief gerührt und
sagte zu der Mutter: Habe Vertrauen auf die Gnade Gottes; nur von
G o tt kann die Heilung kommen." Einige Tage nachher untersuchte
der Arzt das Kind noch einmal auf das sorgfältigste; die Mutter hing
voll Besorgnis an seinen Lippen mit der Frage: Welche Antwort habe
ich zu erwarten? Von einem tiefen Erstaunen erfasst, sagte der Arzt
zur Mutter: „Hier haben wir ein Wunder!" Die Regenbogenhaut

war vollstädnig geheilt; das Kind konnte wieder sehen. Die Nachricht

von dem Wunder verbreitete sich rasch; die Volksmenge konnte
sich vor Begeisterung nicht mehr halten; ein riesengrosser Pilgerzug
wallte vor das Haus, wo das Bild der weinenden Muttergottes aufbewahrt

wurde und stimmte einen Hymnus von Anrufungen zu Ehren der
Muttergottes an.

P. G. Oesterle OSB.
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bas Vöckterlein wegstark. Oie arme Mutter tut nun sites, UIN bas letzte
Xinb, einen Xnaken von seeks Monaten urn Oeksn mu erkalten ^ker
ails seeks Monate katte sis um bas Osksn cles Xnaken kämptsn müssen.
Or war mu einein Lkslett akgemagern; clenn er katte siek eins sckwere
Vergütung mugsmogen, würbe krank uncl jecle Otlegs sckisn unnütm mu

sein. Oie Muttsr in ikrer unaussprecklicken Lorgs liess sogar mweimal
eins Llutükertragung vornekmen; alles umsonst. Irn (lsgsnteil, üer (>e-
sunbkeitsmustanb cles Xinbes vsrsekliininerte sick. Oamu kam noek ein
ancleres Oekel. Oie Mutter bemerkte nämlick am linken âge eine
merkwürbige Röte. Oas Xinb konnte bas âge kaum öttnsn; ba keok-
aektete man, class über cler Bupille eine weisss Masse sick gekilbet katte;
es v.-ar unmöglick, cliese mu entkernen. Oie geängstigte Mutter kegak
sick nun mum /c.ugsnarmt. Oieser krackte clis arme Orau in eine nock
grössere Bestürmung. Os kanclelt sick um ein (lesckwür, clas bereits clie
Bornkaut angegritten bat. Oubem würbe es bis (leweks bss âges bis
mur Blinbkeit vermekren. Bun galt es, wenigstens bas ankere âge mu

retten. Bin anclersr àmt in Oatania bestätigte clie Diagnose clss ersten;
muclem bemerkte er, bass am Muncle <les Xinbes sick eine Oistsl gekilbet
katte, welcke aut clis Ltimme bes Xinbes einen scklsckten Ointluss ka-
den würbe; encllick kam noek ein Bronckialkatarrk uncl eine Oungen-
entmünbung kinmu. Menscklick gesprocken, war alles verloren; clas Xinb
Zing clem Vobe entgegen. Oa nakm bis kartgeprütte Mutter clie Oukluckt
mur Mutter von L^rakus, von ber sie sick sin IZilcl versckattt batts. Oine
Backkarstrau ermutigte sie mum (lottvertrauen. Bin Oäppcken, clas in
clie Kränen cler Muttergottes gelegt worclen war, würbe bem secksmo-
natlicken Xinb aut bas ^.uge unb aut bis Brust gelegt. Beibs Brauen
beteten mit Inbrunst vor bem Oilb, bas von einigen krennenben Xermen
ksleucktet war. ^Vakrenb ber Backt erwackts bas Xinb plötmlick unb
ting okne jebe Veranlassung mu weinen an. Oie Ltimms war bereits
kesser geworben; bie Muttsr bemerkte biss alles mit einem àgstgetûkl.
^.nberen kages ging sie mit bem Xinbs wieber mum ^.ugenarmt. Oieser
konnte teststellen, bass bie Masse, welcke bie Bupille kebeckte, tast ganm
vsrsckwunben war; auck bis Vergütung bes Xinbes batts unversekens
einen Verlaut mum Besseren genommen. Osr àmt war tist gerükrt unb
sagte mu ber Mutter: Bake Vertrauen aut bis (lnacls (lottes; nur von
(lott kann bie Heilung kommen." Binigs kage nackker untersuckte
ber ^.rmt bas Xinb nock einmal sut bas sorgkältigste; bie Mutter King
voll Besorgnis an seinen Kippen mit ber Orage: V^elcke àtwort bake
ick mu erwarten? Von einem tietsn Brstaunen srtasst, sagte ber àmt
mur Mutter: „Bier kaken wir ein Munbsr!" Oie Regenbogen-
kaut war vollstäbnig gekeilt; bas Xinb konnte wiebsr seken. Oie Back-
rickt von bem Viunber verbreitete sick rasck; bis Volksmenge konnte
sick vor Begeisterung nickt mekr kalten; ein riesengrosser Bilgermug
wallte vor bas Baus, wo bas Bilb ber weinenclen Muttergottes sutke-
wakrt würbe unb stimmte einen B^mnus von àrutungen mu Obren ber
Muttsrgottes an.

B. (l. Oesterle OSB.
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Frau Millet und Frl. Peyret zweifeln nicht an der Aufrichtigkeit
Bernadettes und wollen sie die angekündeten 14 Tage begleiten. Am
19. Februar schliesst sich ihnen, nebst anderen Freundinnen, auch die
Mutter an. Sie haben, an der Grotte angekommen, noch keine 3 Ave
Marie gebetet, ist das Kind schon wieder verzückt im Angesicht der
schönen Dame. Nach einer guten Viertelstunde wirft sich das Kind,
wie aus einer andern Welt kommend, in die Arme der Mutter, die den
Vorgang nicht fassen kann.

Am Samstag, den 20. Februar, lauern dem Mädchen schon über
hundert Personen auf, um es während der angeblichen Erscheinung zu
beobachten, und am Sonntag, den 21. Februar, steigt die Zahl der
neugierigen Zuschauer auf mehrere Hundert. Dabei befindet sich auch der
Arzt Dozous von Lourdes, um den Zustand des Kindes während der
Erscheinung zu studieren. Sein Urteil lautete: Puls und Atmung ist
regelmässig, Gesichtsfarbe bald heiter und fröhlich, bald ernst und
betrübt. Er hält das Kind für normal und aufrichtig. Bei dieser Erscheinung

sprach die Dame vor ihrem Weggang die Worte: „Betet für die
Sünder", und verschwand.

Nun stellt sich die Frage: Soll das Ganze eine träumerische Einbildung

oder eine himmlische Erscheinung sein? Die geistlichen Herren,
die Ordensschwestern und Lehrerinnen des Kindes können Letzteres
bei einem so einfältigen Kind nicht verstehen und glauben nicht. Aber
es war doch immerso, was vom Himmel kommt, stösst auf Schwierigkeiten.

Der Bürgermeister Lacadé und die Ortspolizei befürchten, der
wachsende Zulauf der Leute könnte die Ruhe und Ordnung der Stadt
stören, und beauftragten den kaiserlichen Staatsanwalt Dufour, das Mädchen

zur Rede zu stellen und in Güte von weiterem Gang zur Grotte
abzuhalten. Sein Urteil lautet nach der Aussprache:

Das Mädchen gewinnt durch seine kindliche Aufrichtigkeit das
Vertrauen der Leute und ich kann ihm den Gang zur Grotte nicht verbieten,
zumal es der Dame versprochen hat, 14 Tage nacheinander an den Ort
zu kommen.

Jetzt soll auch der Polizeikommissar Jacomet die Sache untersuchen.

Nach zweistündiger Unterredung mit dem Kinde hält er die
Erscheinungen für Träumereien und gibt dem herbeigerufenen Vater
den Befehl, dem Kind jeden weiteren Gang zur Grotte zu untersagen.
Er selbst zweifelt auch nicht an der Aufrichtigkeit des Mädchens; sein
natürliches Auftreten, seine ruhigen Antworten sprechen dafür, vorab
der Umstand, dass es sich durch keine Drohungen einschüchtern lässt.

In gewohnter Weise besucht Bernadette am 22. Februar die Schule,
und will auch nachmittags gehen, aber eine unsichtbare Gewalt treibt
es zur Grotte. 50 Personen und zwei Gendarmen warten auf das Kind,
um es zu überwachen und auszuforschen. Wohl kniet sich Bernadette
nieder und betet, aber die Dame kommt nicht, und traurig erhebt es
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Drau lVlillet unk Drl. Dekret ^weiteln nickt an ker ^.utricktigksit
Dsrnakettes unk wollen sie clls angekünketen 14 Dags begleiten. /ain
19. Debruar sckliesst sick iknsn, nekst ankeren Dreunkinnsn, auck clle
lVlutter an. Lis kaben, an ker droite angekorninen, nock keine 3 .Vve
lVlarie gebetet, ist clas Dink sckon wieker verzückt irn ^ngssickt clsr
sckönen Darne, Dack einer guten Viertelstunke wirtt sick kas Dink,
wie aus einer ankern IVelt kornrnenk, in kie ^.rrne ker lVlutter, kis ksn
Vorgang nickt lassen kann.

^in Larnstag, ken 29. Debruar, lauern kern lVläkcken sckon üker
kunksrt Dsrsonen auk, urn es wäkrenk ker angeblicksn Drsckeinung ^u
keokacktsn, unk arn Sonntag, ken 21. Debruar, steigt kis ^akl ker neu-
gierigen Dusckauer aut rnekrsrs Dunkert. Dakei betinket sick auck ker
^.r?k Do^ous von Dourkes, urn ken Anstank kes Dinkes wäkrenk ker
Drsckeinung ^u stukieren. Lein Urteil lautete: Duls unk ^.trnung ist
regelrnässig, desicktstarbe kalk Kelter unk tröklick, kalk ernst unk ke-
trükt. Dr kalt kas Dink tür norrnal unk sutricktig. Dei kisser Drsckei-
nung sprack kie Darns vor ikrern IVeggang kie IVorte: „Detet tür kie
Lunker", unk versckwank.

klun stellt sick kis Drags: Loll kas dan?e eine träurneriscke Dinbil-
kung oker eins kirnrnliscke Drsckeinung sein? Die gsistlicken Herren,
kis drksnssckwsstern unk Dekrerinnen kes Dinkes können Detîitsrss
dei einein so eintältigen Dink nickt versteksn unk glauben nickt, ^.ber
es war kock innnsrso, was vorn Diininel koinint, stösst aut Lckwlerlg-
Kelten Der Dürgernieister Dacaks unk kie drtsx>oll?ei ketürckten, ker
wacksenks Dulsut ker Deute könnte kie Duke unk drknung ker Ltakt
stören, unk beauttragten ken kaiserlicken Ltaatsanwalt Dutour, kas lVläk-
cken ?ur Deke ^u stellen unk in düte von wsitsrern dang 2:ur drotts
ab^ukslten. Lein Drteil lautet nack ker áusspracke:

Das lVläkcken gewinnt kurck seins kinklicks VVutricktigkeit kas Ver-
trauen ker Deuts unk ick kann ikrn ken dang ?ur drotts nickt verkietsn,
^urnal es ker Darns versprocksn kat, 14 Dags nackeinanker an ksn Ort
?u korninen.

üet^t soll auck ker Dolizeikorninissar kacornet kis Lacke untersu-
cken. black ^weistünkiger Dnterrekung rnit kein Dinke kalt er kis
Drsckeinungen tür Dräurnerelen unk gibt kein kerbsigerutsnen Vater
ken Dskekl, kein Dink zsksn weiteren dang ?ur drotts ?u untersagen.
Dr selkst ?weitelt auck nickt an ker ?Vutricktigkeit kes lVläkeksns; sein
natürlickss àktreten, seine rukigen Antworten strecken kstür, vorab
ker llinstank, kass es sick kurck keine Drokungsn einscküektern lässt.

In gewoknter IVeise kssuckt Dernakstte arn 22. Dekruar kie Lckule,
unk will auck nackinittags geben, aber eine unsicktkare dewalt treibt
es ?ur drotts. 59 Dersonsn unk ?wei dsnksrrnen warten aut kas Dank,
urn es 2U überwacken unk aus^utorscken. IVokl kniet sick Dernaketts
nieker unk betet, aber kis Darns koinrnt nickt, unk traurig erkebt es



sich schliesslich. Schon triumphierten die aufgeklärten Köpfe von Lourdes,

aber zu früh. Jetzt erscheint doch um so heller die Aufrichtigkeit
des Kindes. Mutter Louise beteuert, Bernadette ist kein Lügnerin, sie
sagt die Wahrheit, und ich kann ihm, nachdem was heute vorgefallen,
nicht verwehren, weiter zur Grotte zu gehen. Auch der Beichtvater
Abbe Pomian ist ihrer Meinung. Der Ortspfarrer, Abbé Peyramale, um
seine Meinung befragt, hält aber die Sache für blosse Einbildung.

Bei der 7. Erscheinung vom 23. Februar fanden sich 200 Personen
an Ort und Stelle ein, auch Advokat Dufo, Doktor Dozous, Oberst de
Lafitte und der Steuereinnehmer Estrade. Letzterer ist von der nun
folgenden Erscheinung so überzeugt, dass er sagt: Er habe noch nie so
etwas erlebt, das könne unmöglich Schwindel sein. Man hatte dabei
so recht die Idee von Verzückung und Seligkeit.

ForfsetZ'M-g folgt

iti6 nciBcitlictiß -Hlnllfnlirîsnicifc

Betende Männerscharen sind immer ein besonderes Schauspiel für
Gott, die Engel und Menschen. Das war auch der Fall bei der
Jungmänner- und Männer-Wallfahrt von Erschwil vom Samstagabend, den
3. April. Der Ortspfarrer H. H. P. Bonaventura hatte sie eingeladen,
im marianischen Jahr eine besondere Wallfahrt nach Mariastein zu
machen. Als günstigen Zeitpunkt fand er einen Samstagabend dazu
geeignet, wo die Männer von ihrer Fabrik- und Geschäftsarbeit frei sind.
Abends halb 7 Uhr fuhren vier Autocars mit 127 Mann von Erschwil
über den Blauen nach Mariastein. Kurz vor dem Gnadenort wurde Halt
gemacht und zog man in Prozession, unter feierlichem Glockengeläute
in die festlich beleuchtete Basilika ein. Vor dem Kirchenportal wurde die
Beterschar von drei Wallfahrtspriestern abgeholt und ihre prächtige
Votivkerze in Empfang genommen. Gleich stellten sich auch die Hüter
des Heiligtums zum Beichthören bereit, was auch reichlich benutzt
wurde. Hernach folgten die Männer dem H. H. Pfarrer in die Gnadenkapelle

zur Gemeinschaftsmesse mit Generalkommunion. Kräftig und
würdevoll haben sie die Schubertmesse gesungen. Nach dem Evangelium

richtete Abt Basilius ein herzliches Marienlob an die lautlos
horchenden Männer. Er schilderte Maria als edelste und beste aller Frauen
und Mütter und legte ihnen ganz praktische Mahnungen ans Herz. Mit
Jesus in der hl. Kommunion vereinigt konnten alle mit Maria jubeln:
Grosses hat an mir getan der Herr, der Allmächtige. Voll Dank gegen
Gott und Maria beteten zum Schluss alle noch das Marianische Gebet
zur Gewinnung des Jubiläums-Ablasses, dann zogen sie in seliger
Stimmung heimwärts. P. P. A.
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sich schliesslich, Lchon triumphierten die autgeklärten Xöpte von Bour-
des, aber ^u trüh, üet^t erscheint doch um so heiler die TVutricbtigkeit
des Xindes, lVIutter Ironise beteuert, Bernadette ist kein Bügnerin, sie
sagt clie Wahrheit, und ich kann ihm, nachdem was heute vorgstallen,
nicht verwehren, weiter ?ur Orotts 2U Zehen, ^uch der Beichtvater
/Vbbe Bomisn ist ihrer lVIeinung. Der Ortsptarrer, TVbbe Be^ramale, um
seine lVleinung betragt, hält aber die Lache tür hlosse Binbildung,

Bei 6er 7, Brscbeinung voin 23, Bedruar tanden sich 20V Bersonsn
an Ort und Ltslls ein, auch /Vdvokat Buto, Boktor Oo^ous, Ohsrst de
Batitte und 6er Zteuereinnebmer Bstrsde, Bst^tsrer ist von 6er nun
tolgenden Brscbeinung so überzeugt, 6ass er sagt! Br hade noch nie so
etwas erledt, 6ss könne unmöglich Lchwin6el sein, lVlan hatte 6ahei
so recht 6ie I6ee von Verzückung un6 Lsligkeit,

Boo/.s0/v00^ /o/v/

Eine neuzeilliche WallfahrksVeise

Leten6e lVlânnerscbsren sin6 irniner ein Ksson6sres Lchauspiel tür
Oott, 6ie Bngel un6 lVlenscbsn. Bas war auch 6er Ball hei 6er üung-
manner- un6 lVlänner-IValltakrt von Brschwil vorn Lsmstagabsnd, 6en
3, /Vpril, Ber Ortsptarrer B. B, B, Bonaventura hatte sie eingeladen,
irn rnarianischen Fahr eine desonüere .IValltabrt nach lVlariastsin ?u
rnachsn, /Vls günstigen Zeitpunkt tan6 er einen Lamstagabend dai/u
geeignet, wo 6ie lVlänner von ihrer Babrik- un6 Oeschättsarheit tret sin6.
/Vbends hald 7 Bbr tubren vier Autocars rnit 127 lVlann von Brschwil
üher 6en Blauen nach lVlariastsin. Xur^ vor 6ern Onadenort wur6e Halt
gemacht un6 20g rnan in Bro^ession, unter teierlichern Olockengelaute
in 6is testlich deleuchtsts Basilika ein. Vor dein Xircbenportal wurde die
Beterschar von drei IValltabrtspriestsrn abgeholt und ihre prächtige
Votivker^e in Bmptang genommen. Oleich stellten sich auch die Büter
des Heiligtums ^urn Beichthörsn hersit, was auch reichlich benutzt
wurde. Bernach tolgten die lVlänner dein Bl. B, Btarrer in die Onaden-
Kapelle ?ur Oerneinschattsrnesse rnit Oeneralkornrnunion, Xrättig und
würdevoll hadsn sie die Lchuhertinesse gesungen. l/lach dein Bvange-
liurn richtete /Vbt Basilius ein herzliches lVlsrienloh an die lautlos hör-
chenden lVlänner. Br schilderte lVlaris als edelste und deste aller Brausn
und lVlütter und legte ihnen gan^ praktische Mahnungen ans Bler^. lVlit
üesus in der hl. Xommunion vereinigt konnten alle rnit lVlaria zubslm
Orosses hat an rnir getan der Berr, der /Allmächtige. Voll Bank gegen
Oott und lVlaria beteten ?um Lchluss alle noch das lVlarianische Oebet
2ur Oswinnung des üubiläums-ZVblasses, dann ^ogen sie in seliger Ltirn-
inung heimwärts. B, B, /V.

//?



K R A N K H N TA G

Mariastein hält Dienstag, den 25. Mai, wieder einen Krankentag
ab mit besonderem Gottesdienst vormittags 9.30 Uhr und nachmittags

13.30 Uhr. Kranke, die sich daran beteiligen wollen, mögen sich
mündlich oder schriftlich bei der .Wallfahrtsleitung anmelden und dabei
angeben, ob sie einen Lehn- oder Liegestuhl benötigen oder mit einem
reservierten Platz in der Kirchenbank zufrieden sind. Gemäss der
Anmeldung wird ihnen gratis die gewünschte Ausweiskarte zugestellt.

njoflfûîjrfodjromf Dom flîonaf îlîût^

'i. März: Der Gebetskreuzzung vom Aschermittwoch war bei schönem Frühlings-
wetter von annähernd 800 Personen besucht. H. H. P. Thomas hielt den andächtigen

Pilgern eine Predigt über den Kanon der hl. Messe.
8. An den Basler Fastnachstagen besuchten viele Gläubige aus der Stadt unsere

Gnadenmutter. Geschlossen kamen der Marienverein der Marienpfarrei mit
Vikar Keller und eine Jungwachtgruppe von St. Josef.

0. Ab heute Abend gibt uns der hocliwst. Abt von St. Bonifaz München, Dr. Hugo

Lang für einige Tage die Ehre des Besuches und hält uns wertvolle theologische

Vorlesungen.
14. Eine Gruppe von Jüngmännern aus Distal wallfahrtet in der Morgenfrühe zu

Fuss nach Mariastein u. haben in der Gnadenkapelle eine Gemeinschaftsmesse.
17. II. II. Vikar Girard von Delsberg begleitet eine Gruppe von Angestellten zur

Gnadenmutter im Stein, auch eine Gruppe von Rekonvaleszenten grtisst die
Gnadenmutter, ebenso der Kindergarten von Kaiseraugst.

19 Das Josefsfest zieht eine schöne Pilgerzahl nach Mariastein, denen P. Plazi-
dus die Festpredigt hält.

21. 60 Mann von Jungwaclitführern der Stadt Basel wallfahren zu Fuss nach Ma¬

riastein. II. II. P. Subprior hält ihnen die Gemeinschaftsmesse mit Ansprache.
22. Das Fest unseres hl. Ordensstifters Benediktus wurde mit einem feierlichen

Pontifikalamt unseres Abtes Basilius begangen.
25. II. II. Pfr. Lieeliti von Schönenbuch (Bld.) wallfahrtet mit 40 Frauen u. Abbé

Meyer von der Klinik St. Damian in Mülhausen mit 35 Krankenpflegerinnen
und Niederbronnenschwestern und die Leiterin der Haushaltungsschule von Zell
(I.uzern) mit ihren Lehrtöchtern, und Prälat u. Pfarrer Pfvffer mit den auf
Ostern schulpflichtigen Kindern zur Gnadenmutter im Stein. Beim gutbesuchten

Gottesdienst predigt H. H. P. Gabriel.
27. Die Lioba-Scliwestern von Freiburg i. Br. grüssen mit ihrem Spiritual und den

Schülerinnen die Gnadenmutter im Stein.
2S. II. II. Pfr. Göppert von Zell i. W. wallfahrtet mit dem Marienverein und Pfarr-

kinderu zu U. Lb. Frau im Stein. Der Gottesdienst ist vor- wie nachmittags
gut besucht.

29. 38 Präsides der kathol. Pfadi der Schweiz wallfahren zur Gnadenmutter im
Stein. Abt Basilius hält ihnen die Gemeinschaftsmesse mit Ansprache. Nachher

behandeln sie ihre Konferenzgeschäfte. — Grosse Schulen besuchen unser
Heiligtum.
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lVlariasteln kält Dienstag, ken 25. Mai, wieker einen Kranken-
tag ab mit besonkerem Oottsskienst vormittags 9.3V Hin' unk nackmit-
tags 13.30 Dkr. Kranke, kie sick karan beteiligen wollen, mögen sick
münklick aker sckrittlick kei ker.IValltakrtsleitung anmelken unk kabei
angeben, ob sie einen Dekn- oker Diegsstukl benötigen oder mit einem
reservierten Dlat^ in ksr Kirckenbank ^utrieken sink. Qemäss ker /Vn-
melkung wirk iknsn gratis kie gewünsckte 71.usweiLkarts Zugestellt.

Mallfahrtschronik vom Monat März

3. 7Iärc: Rer Kebetskreuccung vom Vsedermittvvoed var bei scdönem Rrüdlings-
veiter voii annäliernd 8VV Rersouen bssuedt. 11.11. V. Rliomas dielt äsn andäeli-
tigen Rilgern sine Rredigt öder den Kanon der Iil. Blesse.

8. /tu lien Lasier Rastnaedstagen besnelvten viele Kläubige aus der 8tadt rindere
Knadenmutter. Kesodlossen kamen der dlarienverein der ^larienpkarrsi mit
Vikar Keller und eine lungvvaedtgrupps -losek.

g. /tb deute ^tdend gibt uns der doedvst. Vbt von 8t. Lanikac iXlüneden, Rr. Ilu-
go Kong klir einige Inge die Kdre des Lesuedes und dält uns wertvolle tkeolo-
gisede Vorlesungen.

14. Rine Kruppe von düngmännsrn aus Ristal vvallkadrtet in der dlorgenkrüde cu
l'uss naed Alariastein n. Imden in der knadenkapslle eine Kemeinsedaktsmesse.

17. II. II. Vikar kirard von Reisberg begleitet eine Kruppe von Vngestsllten cur
Knadenmutter im 8tsin. aucd eine Kruppe von Rekonvalescenten grüsst die
knadenmutter. ebenso der Kindergarten von Kaissraugst.

lg Ras lossksksst ciedt sine sellöne Rilgercalil naed ^lariastein. denen R. Rlaci-
dus die Ksstpredigt liält.

21. öv ^laun von dungvvaelitkulirern der 8tadt Lass! vvallkadren cu Russ naed illa-
riastein. II. II. R. 8ubprior luilt ilinen die Kemeinsedaktsmesse mit /tnspraede.

22. Ras Rest unseres lil krdensstilters Lenediktus wurde mit einem keisriieben
I'ontikikalamt unseres Vbtes Rasilius begangen.

25. II. II. Rkr. I.ieebti von 8cbönenbneb <LId.) vvallkadrtst mit 4g Krauen u. Vbbê
i^Ie^er von der Klinik 8t. vamian in dlülluauson mit 35 Krankenpflegerinnen
und Kiederbronnensedvvestern und die Reiterin der Ilausdaltungsscduls von I?eII

il.ucern) mit iliren Relirtöebtern, und Rrälat u. Rkarrer Rkvkker mit den auf
kstern scbulpkliebtigsn Kindern cur knadenmutter im 8tein. Leim gutbssued-
ten Kottesdienst predigt KI. II. R. Kabriel.

27. Die Rioba-8edvvestern von Kreikurg i Lr. griissen mit ibrem Lpiritual und den
8ebülerinnen die Knadenmutter im Ltsin.

28. II. II. Rkr. Köppert von ?ell i. IV. vvallkadrtet mit dem ^larienverein und Kkarr-
Kindern cu R. Rb. Krau im 8tein. Rer kottesdienst ist vor- wie naedmittags
gut besuedt.

2g. 38 Rräsides der katdol. Rkadi der 8cdvveic vvallkadrvn cur Knadenmutter im
8tsin. .tbt Lasilius dält ilmsn die Kemeinsedaktsmesse mit /Vnspraede. Kaod-
der bedaudeln sie illre Konferencgesedäkte. — Krosse Ledulen bssueden unser
Heiligtum.
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